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LES QUOTIDIENS DE L‘ORTENAU

Zum Abschluss der 32.
Auflage des Festivals
Musica warten die
Luxemburger Philhar-
moniker mit einen kont-
rastreichen, musikalisch
leider nicht durchgängig
überzeugenden Kon-
zertprogramm auf.
Musikalisch waren sie
wie immer auf höchsten
Niveau.

VON JÜRGEN HABERER

Straßburg. Keine Frage,
das bei Musica längst zu den
Stammgästen zählende Or-
chestre Philharmonique du
Luxembourg zählt zur ersten
Kategorie der europäischen
Orchesterlandschaft. In gro-
ßer Besetzung bringt es immer
wieder herausragende Werke
der neuen Musik zur Auffüh-
rung, es glänzt mit Klangkraft
und einer farbigen Transpa-
renz.

In Straßburg lieferte es in
den vergangenen Jahren im-
mer wieder überzeugende Auf-
tritte ab, an die sicherlich auch
das Abschlusskonzert des dies-
jährigen Festivals für zeitge-
nössische Musik anknüpfte.

Unter der Leitung des Köl-
ner Dirigenten Peter Hirsch,
servierte das Orchester am
Freitag vier Werke, die in ih-
ren musikalischen Kontrasten
jedes Orchester vor eine Her-
ausforderung stellen würden.
Die musikalische Klasse des
Orchesters kann letztendlich
aber nicht darüber hinweg-
täuschen, dass ausgerechnet
die Uraufführung des Abends,

das erste Klavierkonzert des
deutschen Komponisten Phi-
lipp Maintz, schwächelte. Das
dem französischen Pianisten
Jean-Frédéric Neuburger ge-
widmete Werk, das dieser ge-
meinsammitdenLuxemburger
Philharmonikern zur Auffüh-
rung brachte, hinterließ ein
im Grunde ratloses Publikum.
Das in silbernen Klangbildern
agierende Klavier wirkte über
weite Strecken wie ein Fremd-
körper in der von den Orches-
termusikern ausgebreiteten
Klanglandschaft.

Technisch auf einem sehr
hohen Niveau agierend, beweg-
ten sich das Soloinstrument
und die BegleitstimmendesOr-
chesters in ganz unterschiedli-
chen Sphären, aus denen her-
aus sich zu keinem Zeitpunkt
ein echter Dialog entwickelte.

Sehr viel kompakter, zum
Teil sogar wunderbar frisch
und frech, die übrigen Werke

des Abends. Gérard Griseys
»Trasitoires«, eine bereits 1981
uraufgeführte Komposition,
lotete immer wieder neu das
Spektrum der Frequenzen aus,
die ein Orchester zu bewerk-
stelligen vermag. Im Zentrum
der Komposition manifestier-
te sich dabei ein wie ein langsa-
mes Pendel schwingender Dia-
log zwischen Kontrabass und
elektrischer Gitarre.

Kraftvoller Klang
Reizvoll auch das vor genau

20 Jahren uraufgeführte, von
György Kurtág für die Berli-
ner Philharmoniker kompo-
nierte »Stele«. Aus einer lang-
samen, behäbigen Ouvertüre
heraus entwickelte sich hier
eine vielschichtige, kraftvolle
Klanglandschaft, die einen Bo-
gen von Ludwig van Beethoven
zu Béla Bartók spannte. Unge-
mein erfrischend »Rusty Dusty
Hush«, der letzte Teil der in

das Festival eingeknüpften
Hommage an den noch jungen
tschechischen Komponisten
Ondrej Adámek. Das 2007 in ei-
nem alten Stahlwerk in Bran-
denburg uraufgeführte Werk
verwandelt das Orchester in ei-
ne langsam, beinahe stotternd
anlaufende, dann aber macht-
voll stampfende, immer wieder
das Tempo variierende Turbi-
ne.

Das Werk weckte unweiger-
lich Assoziationen an eine al-
te Schnellzuglokomotive, ei-
ne riesige Maschinerie, die am
Ort der Uraufführung sicher-
lich noch sehr viel tiefer beein-
druckt haben dürfte.

Adámeks Komposition war-
tet mit einem ungemein kom-
pakten Klanggefüge auf, einer
Dichte, die er vor der Urauffüh-
rung von »Staubiges, rostiges
Schweigen« noch einmal auf-
lockern musste, damit sich das
Stück überhaupt spielen ließ.

Klangkraft mit farbiger Transparenz
Musica 2014: Luxemburger Philharmonie überzeugte in Straßburg nicht durchgehend

Mit dem Konzert der Luxemburgischen Philharmonie endete Musica 2014. Foto: Guillaume Chauvin
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»Bail« + »A5 Richtung Wir« im Schlachthof
Lahr (red/joth). Die Gruppen »Bail« und »A5 RichtungWir«
sind am Samstag, 18. Oktober, 21 Uhr im Schlachthof Lahr zu
Gast. Visonäre Videoprojektionen verleihen den atmosphä-
risch druckvollen Songs von Bail noch mehr Tiefe. Mit dem
Einsatz eines Cellos, dreier Gitarren und mehrstimmigem
Gesang ist »Bail« weit mehr als eine weitere Independent
Band. »A5 RichtungWir« produziert derzeit ihr zweites
Album. Beim Konzert werden die Musiker ihre neuen Lieder
vorstellen.Karten:Abendkasse.

Auftritt Morris und Marshall fällt aus
Sasbachwalden (red/joth). Das gestern angekündigte Pro-
gramm »Fifty...Fifty« von Jill Morris und Pascal Marshall am
Sonntag, 19. Oktober, im Kurhaus Zum Alde Gott in Sasbach-
walden wurde wegen Erkrankung abgesagt. Das bestätigte
die Kurverwaltung.

Bergmann bleibt am Burgtheater in Wien
Wien (dpa). Karin Bergmann bleibt Intendantin des Burg-
theaters. Das teilte der österreichische Kulturminister
Josef Ostermayer (SPÖ) gestern in Wien mit. Die 61-jährige
Bergmann leitet die renommierte Bühne übergangsweise
bereits seit März. Sie ist in der Geschichte des Burgtheaters
die erste Frau an der Spitze des Hauses. Bergmann ist in
Recklinghausen geboren und hat an verschiedenen Bühnen
gearbeitet. Um den zum 1. September 2016 ausgeschriebenen
Intendantenposten hatten sich 21 Frauen undMänner bewor-
ben. Die Ausschreibung war nach der fristlosen Entlassung
vonMatthias Hartmann imMärz nötig geworden.

Landesbühne zeigt Klaus Manns »Mephisto«
Oberkirch (red/joth). Die Badische
Landesbühne eröffnet die Oberkircher
Spielzeit morgen, Mittwoch, 20 Uhr
in der Erwin-Braun-Halle Oberkirch
mit Klaus Manns »Mephisto« in
einer Bühnenfassung von Ariane
Mnouchkine. Siebzig Jahre nach Ende
des Zweiten Weltkrieges zeigt das
Theater mit »Mephisto« ein Stück über
einen Karrieristen im Dritten Reich.
Hamburg in den zwanziger Jahren:
Der Schauspieler Hendrik Höfgen
genießt einen exzellenten Ruf. Schnell steigt er zum beliebtes-
ten Schauspieler des Staatstheaters Berlin auf und brilliert
vor allemmit seiner Interpretation des Mephisto in Goethes
Faust. »Mephisto« beleuchtet denWerdegang eines der zahl-
reichen Opportunisten, die Karriere unter dem Hakenkreuz
machten.Karten: Kulturamt Oberkirch, www.oberkirch.de.

Kurz notiert

Szene aus »Mephis-
to«. Foto: Peter Empl

Oberkirch (red/joth). In sei-
nem Roman »Die Töchter
des Herrn Wiederkehr« be-
schreibt Gunter Haug ein
Frauenleben im 19. Jahrhun-
dert. Im Rahmen der Ober-
kircher Literaturtage »Spät-
lese« liest er am Freitag, 17.
Oktober, 20 Uhr im Veran-
staltungsraum der Media-
thek Oberkirch.

Es ist die wahre Lebensge-
schichte einer einfachen, ar-
men Dienstmagd aus Nord-
baden: Margareta Schober,
geboren 1844 in Treschklin-
gen bei Rappenau, gestorben
1927 im Alter von 82 Jahren
in Kirchardt bei Sinsheim.

Schon in früher Jugend
musste sie ihr Elternhaus mit
den zehn Geschwistern ver-
lassen, um in der Fremde im
wahrsten Sinn des Wortes
ihr »täglich Brot« zu verdie-
nen. Einen Lohn gab es nicht,

Leute wie
sie mussten
froh sein, ei-
ne Kammer
– die sie sich
mit anderen
Mägden teil-
te – und et-
was zu essen
zu bekom-
men.

Dreimal
kehrte
sie hoch-
schwanger
in ihr Hei-

matdorf zurück, wo sie ih-
re drei unehelichen Kinder
Christina, Philippina und
Marie zur Welt brachte, um
darauf wieder zu ihrer Ar-

beitsstelle zurückzukehren.
Die Kinder wurden von den
Großeltern und Verwandten
aufgezogen.Wer der Vater der
drei Kinder war, hat sie bis zu
ihremTod nie verraten, darü-
ber konnte in der Familie nur
spekuliert werden.

Drei uneheliche Kinder
Ab und zu kam jedoch Un-

terstützung für die Kinder
aus einer Apotheke in Kork in
Form von Naturalien. Das ist
die erste Spur… Nahezu ein
Jahrhundert später führt je-
ne Spur den
Autor Gun-
ter Haug
mit seiner
Ehefrau Ka-
rin, Uren-
kelin der
Margareta
Schober, auf
die Suche
nach den
Wurzeln
dieser Fami-
lie zurück nach Treschklin-
gen und Bad Rappenau.

Sie erleben dabei aller-
hand Überraschungen – so-
wie eindringliche Einblicke
in den bitterarmen Lebens-
alltag von Frauen, die ihr
Schicksal unter heute kaum
noch vorstellbaren Bedin-
gungen zu meistern hatten.

Karten: Bürgerbüro
Oberkirch, � 07802 82 700
oder www.ortenaukultur.de,
Abendkasse.

Ein Frauenleben im
19. Jahrhundert
Spätlese: Gunter Haug liest aus seinem Roman

www.oberkirch.de

Gunter Haug.

Die Töchter
des Herrn Wie-
derkehr.

Im 25. Jahr des Mauer-
falls rückte beim
Konzert des Concertino
Offenburg Dmitri Schos-
takowitsch (1906-1975)
in den Mittelpunkt.
Schülerinnen und Schü-
ler der Waldorfschule
erinnerten mit Zeitzeu-
genberichten an die Zeit
der Wende.

VON OSCAR SALA

Offenburg. Einen Glanz-
punkt des Konzerts in der Frei-
en Waldorfschule Offenburg
am Sonntag erlebten die Zu-
hörer bereits vor der Pause,
als das von Dieter Baran en-
gagiert geleitete Concertino
Offenburg Schostakowitschs
Konzert für Klavier, Trompe-
te und Streichorchester Nr. 1
opus 35 anstimmte. Solisten
waren die Pianistin Yukiko
Sugawara und Lajos Rezmü-
ves an der Trompete. Das 1933
komponierte Werk des 27-jäh-
rigen Russen, das seinerzeit
entscheidend zum Ruhm des
Komponisten beitrug, nimmt
zahlreiche Zitate auf und reiht
einen musikalischen Gedan-
ken an den anderen. Darin of-
fenbart Schostakowitsch be-
reits seinen rebellischen, aber
auch innovativen Geist – für
ihn sei es eine »spöttische He-
rausforderung an den konser-
vativ-seriösen Charakter des
klassischen Konzert-Gestus«.

Die Pianistin zeigte am
Steinway-Flügel viel Leiden-
schaft und eine bewunderns-
werte Technik. Der junge
Trompeter aus Ungarn inter-
pretierte seinen Part mit kraft-
voll versammelter Energie und
erwies sich im musikalischen
Dialog als treffsicher. Bemer-
kenswert vor allem der Final-
satz »Allegro con brio«, den
Sugawara mit einer Tasten-
attacke auf der Klaviatur zum

Höhepunkt brachte und von
den Stakkati des Bläsersolis-
ten angetrieben wurde.

Schrecken des Krieges
Mit dem recht düsteren

ersten Largo von Schostako-
witschs Kammersinfonie op.
110a nach dem Streichquar-
tett Nr. 8 leitete das Streichor-
chester die zweite Konzerthälf-
te ein. Der Komponist hat das
in seiner Art einmalige Werk
während seines Besuchs in
Dresden angesichts der noch
sichtbaren Zerstörungen in-
nerhalb von nur drei Tagen ge-
schrieben – ein Jahr vor dem
Bau der Mauer. Der Kontrast
zwischen Dissonanz und rei-
ner Tonalität prägt das gesam-
te Werk. Die drei Largo-Sätze,
die auf fast beklemmende Wei-
se auf die Schrecken des Krie-
ges anspielen, werden von ei-

nem recht überraschenden
Übergang zum Allegro molto
und Allegretto durchbrochen.

Trotz aller Eindringlich-
keit und Traurigkeit erweist
sich das fesselnde Werk letzt-
endlich als nicht trostlos. Mit
großer Intensität und beein-
druckender Präzision folgten
die Streicher den Anweisungen
ihres Dirigenten. Immer wie-
der ragen kleine Soli-Passa-
gen hervor. Nach dem Schluss-
klang folgte Stille, die wenig
später vom sich steigernden
Applaus durchbrochen wurde.

Doch nicht nur Schostako-
witsch vermochte den Bezug
zum Mauerfall herzustellen.
Vor 25 Jahren, in der Nacht
vom 10. auf den 11. Septem-
ber, hatte Ungarn seine Gren-
zen nach Österreich geöffnet.
Und am 30. September 1989
versprach Hans-Dietrich Gen-

scher Tausenden DDR-Flücht-
lingen in der deutschen Bot-
schaft in Prag die Freiheit. Als
musikalische Würdigung für
diesemutigen Schritte war ein-
leitend ein Prelude des böh-
mischen Komponisten Anton
Dvorák (1841-1904) zu hören.
Den Abschluss des Abends bil-
dete ein Divertimento des jü-
disch-ungarischen Musikleh-
rers und Komponisten Leó
Weiners (1885-1960).

Für den herausragenden
Abend bekamen Orchester,
Dieter Baran sowie die Solis-
ten minutenlanger Beifall. Der
Dirigent entschied sich aller-
dings, keine Zugabe folgen zu
lassen.

Mit seinem Konzert am 8. März
2015 feiert das Concertino sein
30-jähriges Bestehen mit Musik von
Brahms und Bruckner.

Treffsicher und leidenschaftlich
Concertino Offenburg gedachte mit seinem Konzert in Offenburg der Opfer der Mauer

Viel Jubel gab es für das Concertino und die Solisten Yukiko Sugawara und Lajos Rezmüves
(kl. F.). Foto: Oscar Sala
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